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Haushaltsnahe Dienstleistungen für Familien - Eine qualitative Studie 
über die Relevanz alltagsunterstützender Angebote für die Entlastung er-
werbstätiger Eltern 

Mareike Bröcheler 

Kurzfassung 

Berufstätigen Eltern stellt sich heute die Frage, wie sie ihre Jobs, Kinderbetreuung, Haus-

arbeit, also kurzum die vielen Aufgaben der Arbeit des Alltags gut miteinander vereinbaren 

können. Die vorliegende Studie widmet sich der Frage, inwiefern Haushaltshilfen Entlas-

tung oder hingegen neue Aufgaben hervorbringen. Anhand einer qualitativen Untersu-

chung werden Voraussetzungen und Wirkungen der Nutzung haushaltsnaher Dienstleis-

tungen auf das Alltagsmanagement sowie Argumente für eine Förderung des Sektors haus-

haltsnaher Dienstleistungen erarbeitet. Im Ergebnis zeigt sich eine deutliche Entlastung, 

die insbesondere die erwerbstätigen Mütter spüren. 

Schlagworte: Haushaltsnahe Dienstleistungen, Familie, Haushalt, Vereinbarkeit, Alltags-

management 

 

Household services for families – A qualitative study on the relevance of 
everyday supporting services for the relief of working parents 

Abstract 

Today working parents face the question, how to reconcile all tasks of family and career 

life every day. Therefore, this study addresses the question to what extend household 

services might relieve some burden or whether new tasks would arise. On the basis of a 

qualitative research design, preconditions and effects of the use of household services on 

everyday life management as well as arguments for a promotion of the household services 

sector will be elaborated. As a result a significant relieve of burden is to observe, especially 

noticed by working mothers. 

Keywords: household services, family, household, reconciliation of family and career, 

everyday management 
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Hintergrund 

Die Arbeitsteilung von Eltern und die Frage danach, wer welche Tätigkeiten von Erwerbs- 

und Sorgearbeit in welchem Umfang übernimmt, haben in den letzten 15 Jahren an Be-

deutung gewonnen. Prominent symbolisiert die Einführung des einkommensabhängigen 

Elterngeldes im Jahr 2007 einen Wendpunkt geltender Leitbilder für Familien und Eltern. 

„Gute Mütter“ sind heute wirtschaftlich selbstständige Frauen, die einer (Teilzeit-) Erwerbs-

tätigkeit nachgehen und sich am Nachmittag gleichermaßen der Kinderbetreuung widmen. 

Ein „guter Vater“ nimmt sich neben der Erwerbstätigkeit selbstverständlich auch Zeit für 

seine Kinder (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2013, Bujard et al. 2017). Das 

Familienernährermodell scheint passé, das Zuverdienermodell dafür etabliert. 

Eine gleichmäßige Verteilung von Aufgaben bezahlter und unbezahlter Arbeit hingegen, 

wie sie im Leitbild des Erwerb- und Sorge-Modells nahegelegt wird, ist weitestgehend keine 

Realität in Familien (BMFSFJ 2017). Für die Lebensphase mit jungen Kindern zeigt sich bei 

Frauen und Männern die sogenannte Rushhour des Lebens, in der es durch bezahlte und 

unbezahlte Arbeit zu einer enormen Zeitbelastung über mehrere Jahre kommt (Bujard & 

Panova 2016). Zugleich zeigt sich in dieser Phase der größte Gender Care Gap: Frauen 

leisten dann täglich mehr als doppelt so viel Care-Arbeit wie Männer (Klünder 2017). Ver-

schiedene Befragungen von Eltern zeigen den deutlichen Wunsch nach Unterstützung bei 

der Hausarbeit (u. a. Wippermann 2011, Destatis 2015, MFKJKS 2015). In familien- und 

gleichstellungspolitischen Diskussionen wird daher regelmäßig auf das Entlastungspoten-

zial von haushaltsnahen Dienstleistungen1 verwiesen; arbeitsmarktpolitische Diskurse zur 

Frage nach einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf zeigen das hohe Beschäf-

tigungs- und Wertschöpfungspotenzial dieses Sektors auf (Enste et al. 2009, Enste & Held-

mann 2017, DGB 2020). 

Empirische Erkenntnisse zur bisherigen Nutzung haushaltsnaher Dienstleistungen weisen 

8 bis 10 % aller Haushalte in Deutschland aus, die diese regelmäßig nachfragen. Die po-

tenzielle Nachfrage nach regelmäßigen haushaltsnahen Diensten wird hingegen deutlich 

höher eingeschätzt, was sowohl auf einen Mangel an passenden Angeboten als auch auf 

eine fehlende Zahlungsfähigkeit von Haushalten zurückzuführen ist (Enste et al. 2009, 

Wippermann 2011, Prognos 2012, 2019). Untersuchungen zur Rolle von Privathaushalten 

als Arbeitgeber von Haushaltshilfen legen zudem nahe, dass zu deren Beschäftigung Wis-

sen und Handlungskompetenzen erforderlich sind (Thiessen 1997, Odierna 2000). 

                                       
1 Hierunter sind im Kontext dieser Arbeit v. a. Leistungen der Grund- und Unterhaltsreinigung im 

Haushalt, Hol- und Bringdienste oder Urlaubsservice zu verstehen. 
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Mit Blick auf die Rolle haushaltsnaher Dienstleistungen im Alltag von Familien gilt es zu-

nächst, auch diesen genauer zu definieren. Alltägliches Handeln in privaten Haushalten 

lässt sich mit der Theorie haushälterischen Handelns nach von Schweitzer als ein Ergebnis 

der Kombination von Ressourcen, Wertorientierungen und Handlungsalternativen beschrei-

ben (von Schweitzer 1991), die sich wiederum oft in typischen Mustern der Alltagsorgani-

sation, in Haushaltsstilen niederschlagen (Meier 2000). Mit besonderen Anforderungen an 

die Alltagsgestaltung gehen Aufgaben der „neuen Hausarbeit“ (Thiele-Wittig 1987) einher, 

die sich durch organisatorische und koordinierende Tätigkeiten auszeichnen. Auch die Ko-

ordination haushaltsnaher Dienstleistungen zählt zu diesen Tätigkeiten. Letztlich zeigt das 

Konzept der familiären Lebensführung (auch: „doing family“ als aktive Herstellungsleis-

tung) auf, dass es zur Bewältigung all dieser Tätigkeiten im Kontext eines (Familien-) 

Haushalts eine aktive Leistung von Individuen bedarf, all diese Anforderungen im Sinne 

des ganzen Haushalts und als Familie zu erfüllen (Jürgens 2001, Jurczyk 2014, 2018). 

Forschungsfrage und Methodik 

Der vorliegende Beitrag will aufdecken, wie sich die Nutzung haushaltsnaher Dienstleistun-

gen in die Arbeit des Alltags einfügt, unter welchen Bedingungen und mit welchen Folgen 

sie in das Haushaltssystem integriert werden. Unter der Fragestellung „Welchen Einfluss 

haben haushaltsnahe Dienstleistungen auf die Aufteilung von Erwerbs- und Sorgearbeit 

und damit das Alltagsmanagement in Familienhaushalten?“ sollen alltägliche Handlungs-

muster von Familien mit zwei erwerbstätigen Eltern beleuchtet werden. Aus einer haus-

haltswissenschaftlichen Perspektive wird diesen Fragen mithilfe eines qualitativen For-

schungsdesigns nachgegangen. Die Zielgruppe ist auf Familienhaushalte mit zwei erwerbs-

tätigen Eltern und mindestens einer regelmäßigen Haushaltshilfe eingegrenzt2. 

Unter Anwendung des Forschungsansatzes der Grounded Theory nach Strauss und Corbin 

(1996) werden qualitative Leitfadeninterviews mit den jeweils haushaltsführenden Perso-

nen von letztlich neun Familienhaushalten geführt und analysiert. Im Sample finden sich 

Familienhaushalte mit überdurchschnittlichen Haushaltsnettoeinkommen3, die in einem 

Umfang von meist vier Stunden in der Woche haushaltsnahe Dienstleistungen nutzen. Bei 

der Akquise wird jeweils um denjenigen Elternteil als Gesprächspartner/in gebeten, der/die 

sich vorrangig um die Organisation der Haushaltshilfe kümmert. In allen Fällen sind dies 

die Frauen, sodass ausschließlich die Mütter interviewt werden. 

                                       
2 Um die vorgefundenen Alltagsarrangements mit dem Stand der Forschung zum Alltag in Familien 

vergleichen zu können, werden ausschließlich heterosexuelle Paarbeziehungen ausgewählt (in 
der Zeitverwendungserhebung etwa sind Haushalte mit homosexuellen Paaren unterrepräsen-
tiert). Erkenntnisse zu „neuen Geschlechterarrangements“ in der Aufteilung von Erwerbs- und 
Sorgearbeit in homosexuellen Paarbeziehungen finden sich bspw. bei König (2012). 

3 Empirische Erkenntnisse über die Soziodemografie von Nutzer/innen haushaltsnaher Dienstleistun-
gen zeigen, dass es gerade diese Gruppe von Familienhaushalten ist, die sich dies aktuell leisten 
(können). 
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Ergebnisse 

Charakteristika der Alltagsarrangements 
Über alle Fallbeispiele hinweg erweist sich das handlungsleitende Motiv, als Mutter eine 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf herzustellen, als zentral für die Integration haushalts-

naher Dienste in das individuelle und haushaltsspezifische Alltagsarrangement. Dabei un-

terscheiden sich Fälle, in denen die Mütter (aktuell) in Teilzeit erwerbstätig sind und die 

Nutzung haushaltsnaher Dienste als Grundvoraussetzung zur Wiederaufnahme der Er-

werbstätigkeit nach der Familienphase angesehen haben, von Fällen, in denen beide El-

ternteile in Vollzeit oder vollzeitnah erwerbstätig sind. Hier ist die Unterstützung durch 

Externe im Familienalltag von essentieller Bedeutung für das Funktionieren des Familien-

alltags und damit für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf beider Eltern. Trotz der vor-

handenen Zahlungsfähigkeit formulieren manche Interviewpartnerinnen, dass auch eine 

Unterstützung in größerem Umfang sinnvoll wäre, die jedoch u. a. aus finanziellen Gründen 

derzeit nicht realisiert wird. 

Die Externalisierung von Haushaltstätigkeiten bedeutet zum einen eine Zeitersparnis hin-

sichtlich der ausgelagerten Aufgaben. Zum anderen beschreiben die interviewten Mütter 

implizit und explizit eine deutliche mentale Entlastung als wesentlichen Nutzen der Haus-

haltshilfe. „Also es ist schon eine GROßE Entlastung! Also finde ich! Für mich ist es auf 

jeden Fall besser geworden. Weil… eine Entlastung im Kopf auch." (Interviewauszug, 

HH09). Hierin wird die Last der Alltagsorganisation bei den Müttern deutlich, die allein 

durch die Tatsache, dass es jemanden gibt, der ebenfalls im Alltag da ist und für einen Teil 

der Aufgaben Verantwortung übernimmt, spürbar reduziert wird. 

Dieser subjektive Nutzen überwiegt auch den zu investierenden Aufwand, den es braucht, 

um eine passende Haushaltshilfe zu finden – anfänglich oder bei einem Wechsel aufgrund 

von Kündigung oder Schwangerschaft. Die Suche über Stellenangebote und -gesuche, aber 

auch die notwendige Einarbeitungszeit bis eine zufriedenstellende Form der Zusammenar-

beit im privaten Haushalt gefunden ist, bedeuten phasenweise mehr Aufwand. Sobald sich 

Abläufe eingespielt haben, reihen sich die dann noch notwendigen Koordinierungsaufgaben 

in die weitere Arbeit des Alltags ein. 

Die Rolle als Arbeitgeberin einer selbst im Haushalt angestellten Haushaltshilfe, aber auch 

als Auftraggeberin gegenüber ausführenden Dienstleisterinnen eines Unternehmens, ist für 

viele Haushaltsführende eine Herausforderung – zu Beginn, mitunter aber auch nach Jah-

ren noch. Dies auszufüllen, ist als neue Aufgabe in einem Alltag mit vielfältigen Rollen 

zusätzlich zu bewältigen. 
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Theoretische Einordnung 
Die Haushaltsstile der untersuchten Fallbeispiele zeichnen sich in Rückbezug auf von 

Schweitzer (1991) und Meier (2000) durch spezifische Ressourcenkombinationen (viel 

Geld, wenig Zeit), ähnliche handlungsleitende Wertorientierungen (Geringschätzung haus-

wirtschaftlicher Tätigkeiten, Wertschätzung von Zeit mit Kindern) und typischen Ausprä-

gungen der Handlungsalternativen (Lebensphase des beruflichen Wiedereinstiegs der Mut-

ter; personelle oder räumliche Vergrößerung des Haushaltes) aus. Die erfolgreiche Integra-

tion von Haushaltshilfen in den Alltag erfordert von den Müttern aktive Leistungen im Sinne 

der persönlichen aber auch der familiären Lebensführung (nach Jürgens 2001) und ist da-

bei immer wieder an sich verändernde Bedingungen anzupassen (z. B. neuer Erwerbsum-

fang oder neue Dienstleistende). Die beschriebenen theoretischen Konzepte skizzieren da-

her ein erstes Bild der Alltagsarrangements mit haushaltsnahen Dienstleistungen. Auf-

grund der vorliegenden Forschungsergebnisse ist dieses Bild jedoch um Details zur Beein-

flussung der Arbeit des Alltags und auch zu den resultierenden Auswirkungen innerhalb 

des Haushaltsgefüges zu ergänzen. 

Die Charakteristika der Alltagsarrangements mit haushaltsnahen Dienstleistungen sind auf 

ein bestimmtes Set von Bedingungen zurückzuführen, bestehend u. a. aus: 

• dem Wunsch nach Entlastung im Alltag aufgrund einer hohen zeitlichen Gebunden-
heit beider Eltern, 

• dem Willen der Mutter zu einer (frühen) Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit, 

• einem oftmals geringen familiären Netzwerk für eine regelmäßige Unterstützung, 

• einem hohen Aufwand an Haushaltsarbeit sowie 

• der Bereitschaft zur Delegation von Tätigkeiten an Dritte. 

Die Alltagsarrangements werden dann als erfolgreich beschrieben, wenn die Rolle als Ar-

beitgeberin selbstbewusst gelebt wird, ein vertrauensvolles Verhältnis zu und Zufriedenheit 

mit den Dienstleistenden besteht. Ebenso zählen ein innerpartnerschaftliches Arbeits-

teilungsmuster, das als zufriedenstellend empfunden wird, sowie Handlungsoptionen für 

„Notfälle“, in denen etwa die Kinderbetreuung ausfällt, zu den Erfolgsfaktoren. Sind diese 

weitestgehend erfüllt, werden die psychische Entlastung und der Nutzen in Form des Zu-

gewinns an familiärer oder persönlicher Zeit im Alltag spürbar. 

Diskussion und Schlussbetrachtung 

Letztlich ist aufgrund der beschriebenen Bedeutungszusammenhänge zwischen haushalts-

nahen Dienstleistungen und der Erwerbstätigkeit als Mutter sowie der Aufteilung von Er-

werbs- und Sorgearbeit (Abb. 1) auf einen effektiven Lösungsansatz zur Bewältigung der 

Rushhour des Lebens von Frauen und Männern zu schließen. 

Mit dem Leitbild des Erwerb- und Sorge-Modells vor Augen ist jedoch kritisch anzumerken, 

dass sowohl die Verantwortung für die Vereinbarkeitsfrage als auch die Übernahme von 

Sorgetätigkeit durch deren „Externalisierung“ (Dechant & Schulz 2014) weiterhin in weib-

licher Hand und so in traditionellen Geschlechterarrangements verbleibt (König 2012). 
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Abb. 1: Wirkungsweise haushaltsnaher Dienstleistungen im Alltagsarrangement von Familienhaus-
halten im Überblick (Bröcheler 2020: 221) 

Für einen weitergehenden Wandel hin zu einer als gerecht und gleichmäßig empfundenen 

Aufgabenteilung im Alltag von erwerbstätigen Eltern braucht es flexible, „lebensphasen-

spezifische Zweiverdienermodelle“ (Bujard 2016). Angesichts des Volumens unbezahlter 

Tätigkeiten in der Rushhour des Lebens würde der Bedarf an externer Unterstützung je-

doch weiterhin bestehen bleiben. Die nicht nur subjektiven Herausforderungen in der Rolle 

als Arbeitgeber/in verweisen zudem auf die Notwendigkeit eines Ausbaus des Angebotes 

professioneller Angebote. Auch die beschriebene Begrenzung der Zahlungsfähigkeit der 

vorliegenden, ökonomisch bereits gut gestellten Zielgruppe von Haushalten verdeutlicht 

die Sinnhaftigkeit einer Nachfragesubvention. Zahlreiche Expert/innen empfehlen etwa ein 

System von Dienstleistungsgutscheinen einzuführen, die sich im europäischen Ausland 

ebenso wie in deutschen Modellversuchen bereits als zielführend erwiesen haben (BMFSFJ 

2017, Meier-Gräwe 2018, DGB 2020). Hierdurch könnten erwerbstätige Eltern, auch in 

niedrigeren Einkommenslagen, in der Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit4 unter-

stützt werden. 

Das Entlastungspotenzial haushaltsnaher Dienstleistungen für den Alltag von Familien ist 

somit von erheblichem Wert und scheint bei weitem noch nicht ausgeschöpft zu sein. 

Ebenso gilt es jedoch, zukünftig Erwerbsarbeit familienfreundlicher zu gestalten und eine 

Entzerrung von Lebensläufen zu forcieren. 
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